
Nassauer Anzeiger
B ezugspreis: Amtliches Orga « '

| Vierteljahr 1,50 Mt. ohne Bringerlohn.
Erscheint dreimal:

Dienstags, Donnerstags, Samstags.
! für die Stadt Nassau und für Bergnafiav-Scheuem.
! Publikationsorgan für das Königl. Amtsgericht Nassau, jj

Anzeigenpreis:

Die einspaltige Borgiszeile 20 Pfg. .j
Die doppelspaltige Reklamezeile 50 Pfg

Telegramme : Buchdruckerei Nassaulahn.

Nr. 78.
Fernsprecheranschluß Nr 24

Druck und Verlag:
Buchdr. Heinr. Müller, Nassau(Lahn). Dienstag , 27 . Juni 1916. Verantwortung:

Heinrich Müller, Nassau (Lahn 39. Jahrg.
WTB Großes Hauptquartier , 23. Juni . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
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südlich Donn&S eflng0eÄl bCr^ ^ miIüärî en  Klagen von St . Pal sowie feindliche Lager und Unterkünfte westlich und
Oestlicher Kriegsschauplatz:

. . Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv. Hindenburg.
verkanonen in̂ sire' Han? .°^ °^ bei 23ere|ina (6ftli<̂ Don®°9 ÖQnoro) fielen 45 Gefangene, 2 Maschinengewehre. 2 Revol-

07  Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold von Bayern.

lordostlich von Osaritfchi gegen die Kanalstellung vorgehende schwächere feindliche Abteilungen wurden blutig abgewiesen
Heeresgruppe des Generals von Linsingen.

SU mJ rfa? er fci"btIi(t er ^ ^enstöße blieben unsere Angriffe westlich und südwestlich von Luck im Forlschreiten.
In der Front vorwärts der Linie Beresteczke-Brody wurden russische Borstöße glatt abgeschlagen.Bon der Armee des a a

nichts Neues. Generals Grafen von Bothmer
Balkankriegsschauplatz.

Keine wesentlichen Ereignisse. Ä , ,,«... ' a " Oberste Heeresleitung.

Erstlirimiig-er Puizemerker Thiam-iit. Sei, größten Teil der Isrfes Tlenry
l»>i>GeMe bei der Teste Ban; erobert. 2673 Gefangene, darunter 60 Offiziere.

WTB Großes Hauptquartier , 24 Juni . (Amtlich.) U
Westlicher Kriegsschauplatz.
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Oestlicher Kriegsschauplatz.
Russische Teilvorstöße wurden südlich von Jllux und nördlich von Widsy abgewiesen
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Bei der 1 '

. . nr  Heeresgruppe des Generals von Linstngen
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Bei der Armee des

Generals Grafen von Bothmer
fanden nur kleinere Gefechte zwischen vorgeschobenen Abteilungen statt.

Bolkankriegsschauplatz.
Nichts Neues.
WTB . Großes Hauptquartier , 25. Juni . Amilich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
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faltung S ?bÄ£ r^S2 l^ »̂ t̂ ^ nefc 0n M/ ,crÄ »̂ ^ Il,, 5P en e?tfpa"nen  sich unter beiderseits dauernd starker Artillerieent-ä®  fsSÄ » t iäää, sÄnbÄ
Oefilicf) von St . Die wurden bei einem Patrouillenvorstoß 15 Franzosen gefangen eingebracht.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
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Heeresgruppe des Generals von Linsingen.

völlig ergebnisloŝ ' Wten ! Hibben  auch gestern starke russische Gegenstöße, besonders beiderseits von Zaturis
Wsche Angriffe restlos abgMiesen.^ ^ (südöstlich von Berestteczko) wurden mit nennenswerten Kräften geführte

^ . Heeresgruppe des Generals Grafen von Bothmer.
Keine besonderrn Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.

Balkankriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

deutsches U -Boot in Spa¬
nien.

^ " agena , 22. Juni . (Reuter.) Ein
*9* Unterseebot„U. 35“ kam gestern abend
" und ging in Dock. Der Kapitän brachte

ein Handschreiben des Kaisers an König Al- gen im Hafen von Cartagena ein. Es hatte
fonds mit, daß den Dank für die Behandlung 30 Monn Besatzung und schiffte 30 Kisten mit
der Deutschen aus Kamerun aussprach. !Arzneimitteln und chirurgischen Instrumenten

tfnut onnHSnhor rx . . . !sür  die nach Spanien geflüchteten Deutschen
x„,.*r2.Ut  Mailänder Blättermeldungen traf das aus Kamerun aus . Das Unterseeboot bearükte
deutsche Unterseeboot U. 35 am Mittwochmor- die Stadt mit 21 Kanonenschüssen. Der spa-

Nische Panzerkreuzer Eutaluna und die Küsten-
batterien antworteten . Der Kommandant be-
suchte den Bürgermeister, den militärischen
Gouverneur , den Kommandanten des Zeug¬
hauses, den Hafen Kommandanten und die an¬
deren Behörden . Er lud die Offiziere der
Garnison und des Hafens zur Besichtigung
des Unterseebots ein. Am Nachmittag ging
von Madrid ein Sonderzug mit dem Sekre¬
tär der deutschen Botschaft und vielen Mit-
gliedern der deutschen Kolonie und deren Da-
men nach Cartagena ab. Seit Dienstag kreuz¬
ten französische und englische Torpedoboote
vor der Zone der Terrttorialgewäffer. Sie
suchten nachts mit Scheinwerfern
den Horizont ab, um das Unterse>boot abzu-
fangen, das am Donnerstag früh den Hafen
verließ. Dem Anschein nach hat es den Sperr¬
gürtel der feindlichen Torpedoboote durchbre¬
chen können.

Jmmelmanns letzter Sieges¬
flug

Berlin , 24. Juni. (Zenf. Bin.) Ueber
den letzten Flug Jmmelmanns wird in ver¬
schiedenen Blättern aus Briefen von Augen¬
zeugen Einzelnes mitgeteilt . Ju einem Bericht
heißt es:

Leicht hat er es seinem Feinde nicht ge¬
macht, ihn zu Fall zu bringen. Drei feind-
liche Flugzeuge hatte er schon abgeschossen,
immer in Blitzeseile feine Opfer umkreisend,
in jähen Sturzflügen sich unter sie bergend und
dann rascher und rascher ihnen in Schrauben-
flügen folgend. Bei seinem Todessturz war
Immelmann im Kampf mit 3 Flugzeugen,
deren eines er anschoß. Während er es wei-

j ter verfolgte, wurde fein Fokker von einem
femdltchen Flugzeug am Schwanzteil getroffen.

; Aber Immelmann hatte sich so fest in den
j Kampf verbissen, daß er dessen nicht achtete,
z Er verfolgte sein Opfer weiter. Dann brach
! der Schwanz ab und flog im weiten Bogen

aufs Feld . Immelmann und sein steuerloser
Fokker stürzten, sich heftig und unregelmäßig

! überschlagend, aus großer Höhe in den Tod.
Der halb vernichtete Gegner .wurde von

Jmmelmanns Kameraden , ebenfalls auf Fok-
j ker, zur Strecke gebracht.

Dresden, 24. Juni. Immelmann wird
am Sonntagnachmittag auf dem Dresdener
Hauptfriedhof eingeäschert. Die katholische
Geistlichkeit — Immelmann war Katholik —
mußte auf Grund des kanonischen Rechts
ihre Mitwirkung versagen. Die Trauerpredigt
hält daher der protestantische Pfarrer Dr.
Kautsch.

Jmmelmanns Beisetzung.
WTB Dresden , 24. Juni . Die Leiche

des Oberleutnants Immelmann traf heute
nachmittag 4 Uhr auf dem Neustädter Güter-
bahnhof ein. der durch eine Kompagnie des
Grenadier-Regiments Kaiser Wilhelm Nr. 101
abgesperrt war . Bor dem Bahnhof hatte sich
eine große Menschenmenge eingefunden, die
in ehrfürchtigem Schweigen verharrte. In den
Amtsräumen der Bahnhofskommandantur
hatten sich zahlreiche hohe Offiziere, namentlich
der Fliegertruppen , versammelt. Auf einem
Kissen lagen die sämtlichen Orden Immel-
manns . Nachdem die Mutter des Toten, die
keine Trauer angelegt hatte, sowie die nächsten
Angehörigen eingetroffen waren, hoben Mann-
schäften den schmucklosen hellbraunen Sarg
aus dem Güterwagen . Eine Fülle riesiger
Kränze in den Farben der verschiedenen Bun¬
desstaaten bedeckte den Sarg In einige waren
Bruchstücke von Jmmelmanns Flugzeug ein-
geflochten. Um 4,45 Uhr setzte sich der Trauer-
zug in Bewegung . Neben dem vierspännigen
Leichenwagen schritten die Jäger . Die Menge
die dem Zug folgte, wuchs von Straße zu
Straße in die Zehntausende; Pfadfinder bilde¬
ten Spalier . Kurz vor 6 Uhr traf der Zug
auf dem Iohannisfriedhos ein, wo morgen die
Einäscherung erfolgt.

Die Erdrosselung Griechen¬
lands.

Der . Erfolg" des Dierverbands.
— Bon der schweizerischen Grenze, 23.

Juni . Zum Rücktritt der griechischen Re-
gierung sagen die „Neuen Züricher Nuchrich-ten" u. a.:

Endlich kann sich die Entente eines Erfolges
rühmen. England , Frankreich , Rußland und
Italien haben zusammen das kleine Griechen-
land auf die Knie gezwungen Nachdem sie

. Forts . S . 4.



Buropas Selbftmord.
Ganz im Gegensatz zu dem Jubel , mit dem

die Beschlüsse der Pariser Wirtschaftskonferenz in
Frankreich und Italien begrüßt worden sind,
sieht die Aufnahme , die sie in England und
Rußland fanden . Wie sich schon vor längerer
Zeit in London und besonders in Petersburg
Stimmen vernehmen ließen , die vor einer wirtschaft¬
lichen Absonderung vor Deutschland warnten , so
loird auch jetzt eine teilweise mehr herbe Kritik
laut . Ein LondonerBlatt meint , diese Beschlüsse , die
Deutschlands wirtschaftliche Vernichtung erstreben,
müßten die Einheit des deutschen Volkes in der
Abwehr verstärken und den Kriegswillen der
Station und ihrer Verbündeten womöglich noch
steigern . Ähnliches liest man in manchen russi¬
schen Blättern.

In den meisten neutralen Staaten haben die
Beschlüsse lebhafte Sorge wachgerufen . ,Nieuws
van 'den Dag ' (Amsterdam ) nennt die Beschlüße
der Pariser Konferenz eine wirtschaftliche Wahn¬
sinnstat , durch die eine chinesische Mauer zwischen
gebildeten Völkern aufgerichtet werden soll . So¬
wohl für Belgien als auch für andere Länder
des Vierverbandes , wie z. B . Rußland , würde
es von größtem Schaden sein , sich wirtschaftlich
von Deutschland abzuschließen . Ein wirtschaft¬
licher Krieg nach dem jetzigen Weltkrieg
würde den Selbstmord Europas bedeuten . Das
Blatt glaubt aus der unbestimmten und
zögernden Mitteilung über die Ergebnisse der
Konferenz entnehmen zu können , daß man auch
auf seiten des Vierverbandes die Schwierig¬
keiten einsieht und sich an die Durchführung der
geplanten Maßregeln nicht recht heranwagt.
Man würde sich jedenfalls keinen schädlicheren
Schritt denken können.

In einem Leitartikel des Kopenhagener
Blattes Politiken heißt es zu den Beschlüssen
der Wirtschaftskonferenz der Verbündeten unter
anderem : „Es sind also die scharfen Maßnahmen,
die aus dieser Konferenz einen Sieg davon ge¬
tragen haben , und doch sind gewiß warnende
Stimmen dagegen vorher laut geworden,
namentlich von englischer und russischer Seite.
In Rußland machten sich gerade in der letzten
Zeit Stimmen geltend , daß es unnatürlich und
selbstzerstörend sein würde , die wirtschaftliche
Verbindung mit Deutschland zu unterbrechen,
die für Rußland nach dem Kriege unentbehr¬
lich ' st-" . . m

Die .Zürcher Nachrichten ' nennen die Be¬
schlüsse eine verstärkte Herausforderung zum
Kampfe auf Leben und Tod . Der Vierbund
lveiß jetzt, daß es um seine völlige wirtschaft¬
liche Vernichtung geht . Daß dabei auch einige
Vierverbandstaaten bluten werden , wie Italien
und Rußland , ist ein schlechter Trost . England
kann sich freilich die Hände reiben . Sicherte
ihm das Londoner Abkommen im September
1914 die politische Oberherrschaft im Fünfver¬
band während des Krieges , so gibt ihm das
Abkommen auf der Pariser Konferenz die blei¬
bende wirtschaftliche Oberherrschaft über seine
Verbündeten.

Wohl plant auch der Vierbund ein Wirt¬
schaftsabkommen , aber mit vernünftigen freien
Tendenzen für die Neutralen . Die Pariser Be¬
schlüsse sind ein Anschlag auf ihre wirtschaftliche
Unabhängigkeit . Das Blatt richtet an den
Bundesrat die ernste und nachdrückliche Forde¬
rung , die andern Neutralen um sich zu sammeln,

f traten Staaten , deren Stellung nicht weniger
schwierig wird , als sie es während des Krieges
ist . Für sie wird selbst der Friedensschluß nicht
den wirtschaftlichen Frieden bedeuten , sondern
nur neue Bedrängnisse , aus denen sie nur Weit¬
blick. Kraft , Geschmeidigkeit und Takt der lei¬
tenden Staats - und Finanzmänner erretten
kann ."

Deutschland kann dieser wirtschaftlichen Knegs-
androhung mit Gelaffenheit entgegensehen , um
so mehr , als sich seine wirtschaftliche Kraft im
Kriege glänzend erwiesen hat . Nicht minder
aber auch die seiner Verbündeten . Kommt es zu
diesem Kampfe zwischen Mitteleuropa und Rand¬
europa nach dem Kriege , so sind wir auch dann
des endlichen Sieges sicher. Wie wir nicht aus¬
gehungert werden können , so lassen wir uns
auch nicht wirtschaftlich vernichten . »

DU Gemüfeverforgurig.

verschiedene Uriegsnachrichten.
Unser Vordringen in Wolhynien.

Zu dem weiteren Vordringen in Wolhynien
meldet die .Köln . Ztg .' , der Feind suche zu
halten , was er in den Einbruchstoren an Ge¬
lände besitzt, und sei weiter bemüht , das Kräfte¬
verhältnis noch mehr zu seinen Gunsten zu ver¬
schieben, trotzdem unser Vorrücken fortgeführt
wird , sodaß dieRussenüberallin die
Defensive  gedrängt werden . Bei der
Stochoder Brückenstelle , wo sich schwere Kämpfe
entwickelten , trieb der Feind sibirische Regimenter
in den Kampf , als er die Zurückeroberung des
Dorfes zu erreichen suchte. Die Sibirier ver¬
loren in allen Kompagnien durchschnittlich 80,
tellweise 100 Mann ; ein Bataillon wurde ganz
aufgerieben , der Kommandeur gefangen . Ein
Regiment verlor in diesen Kämpfen die Ge¬
fechtskraft und wurde wegen der erlittenen rie¬
sigen Verluste in Reserve geschickt.

Eine neutrale Stimme.
Der .Nieuwe Courant ' beiucrkt zur russischen

Offensive , es scheine, daß die Russen ihre Offensive
in Wo lh Unten nicht mehr ganz in der
Hand  haben . Die Deutschen und Österreicher
unternehmen dort wütende Gegenangriffe , tvodurch
sie ein weiteres Vordringen der Russen verhindern.
Auch von einem russischen Vormarsch auf Brody
hört man nichts mehr.

Die nicht orientierte englische
Admiralität.

Aus den neuesten Veröffentlichungen der
englischen Admiralität geht hervor , daß man in
London über den Zweck d e r A u s f a h r t
der englischen Flotte  am Tage von
Skagerrak nicht orientiert war . Admiral Jellicoe
hat also den Befehl gegeben , ohne der Admi¬
ralität etwas von seinen Absichten mitzuteilen.

um gemeinsam mit ihnen einen geharnischten
Protest gegen diese Beschlüsse abzugeben . Es
schließt : Hatten wir in der Schweiz schon bisher
allen Grund , den Himmel zu bitten , den Mittel¬
mächten einen entscheidenden Sieg zu verleihen,
so jetzt doppelt und dreifach , denn nun geht es
auch um unseren Hals.

Ein schwedisches Blatt meint : „Es werden
somit zwei große wirtschaftliche Orgamsationen
sich nach dem Kriege gegenüberstehen , nämlich
die des Vierverbandes und die der Mittelmächte,
die erstere mit dem Ziel , sich selbst zu genügen,
die zweite , ihre Mitglieder durch gegensertrge
Unterstützung zu stärken , jedoch bereit , den inter¬
nationalen Handelsverkehr sofort wieder aufzu¬
nehmen . Erst eine lange Reihe von Jahren
wird entscheiden , welcher dieser beiden Grund¬
sätze der stärkere und somit siegreiche ist. Wer
zwischen beiden Gruppen stehen die kleinen neu-

Neue Kämpfe in Mazedonien.
Athener Blätter melden : Bei Iran , in

Mazedonien , sei es zu ernsteren Zu¬
sammenstößen  zwischen beiderseitig vor¬
geschobenen Abteilungen gekommen . Überaus
viele Verwundete  wurden in Saloniki
nächtlich eingeschifft. Sonst beschränkt sich die
beiderseitige Tätigkeit auf Artilleriekämpfe anr
Wardar.

Wie Wiener Blätter aus Gens melden , be¬
richtet die .Agence Havasl , daß die italie-
uische Flotte vor Valo na  eine große
Aktion beginne . Mehrere größere Kriegsschiffe
und Transportschiffe fuhren nach Valona Muni¬
tion und Verstärkungen . Sobald der Vierver¬
band mit der allgemeinen Offensive beginnt,
werden auch die Italiener bei Valona nicht un¬
tätig bleiben.

Klagen der Verbraucher
Unleugbar sind in diesem Jahre die Preise,

die mancherorts für Gemüse und Obst verlangt
werden , ganz ungebührlich hoch, was um so
schwerer empfunden wird , als gerade gegen¬
wärtig der Verbrauch bei den täglichen Lebens¬
mitteln mit Schwierigkeiten zu kämpfen hat.
Daß bei gutem Ausfall unserer Frühgemüse¬
ernte hohe Preise und schlechte Marktbeschickung
zusammenfallen , erklärt sich in der Hauptsache
wahrscheinlich aus der Konkurrenz , die die Ver¬
arbeitung zu Dörrgemüse dem Frischverbrauch
bereitet ; das Einmachen von Gemüse dürste
weniger schuld haben , da die Materialien
zur Konservierung schwer erhältlich sind.
Diese Entwicklung der Dinge stellte sich
ein , da die Verbreitung des Dörrens
eine verkaufsfördernde und preisdrückende Ur¬
sache, die bei Frischgemüse vorliegt , beseitigt,
nämlich die geringe Haltbarkeit . Um das Ver¬
derben vom Verbrauch nicht sofort aufgenom¬
menen Frisch -Gemüses zu verhüten , mußte man
die Nebenwirkung des Dörrens , die mögliche
Beschränkung der Zufuhren zum Frischverbrauch
und das verstärkte Umsichgreifen der Spekulation
im Gemüseverkehr in den Kauf nehmen , mit der
Maßgabe , toenn die Dinge sich unerträglich zu
gestalten drohten , zu einer Regelung zu greifen.

Nach volkswirtschaftlichen Zweckmäßigkeits¬
gesichtspunkten soll gedörrt oder konserviert
werden allgemein jedes Gemüse , das der Frisch¬
verbrauch nicht aufnehmen kann oder will , oder
das verderben würde , ehe es den Verbrauch
erreicht . Der einzelne Gemüsebesitzer aber ver¬
fügt über seine Ernte nicht nach volkswirtschaft¬
lichen Zweckmäßigkeitserwägungen , sondern nach
privaten Nutzenserwägungen , und da bietet ihm
die freie Preisbewegung und die beliebig lange
Haltbarbeit des Dörrgemüses lohnendere Aus¬
sichten fast ohne Verlustgefahr , da die Nachfrage
nach Gemüse in der Gegenwart und abschätz¬
baren Zukunft dringlich zu bleiben verspricht.

Mit Richtpreisen glaubte man die unbe-
ftiedigende Preisentwicklung steuern zu können.
Im örtlichen Bereich , wo örtliche Erzeugung
örtliche Nachfrage decken soll , ist das zweifellos
möglich , bewährt sich der Richtpreis , sicherlich
dann , wenn keine Möglichkeit zum Dörren vor¬
handen ist . Aber da , wo große Verbrauchs¬
gebiete auf Zufuhr von verschiedensten Rich¬
tungen her angewiesen sind , verliert der Richt¬
preis seine bindende Kraft , und da für das
von weither den Großstädten zuwandernde Ge¬
müse meistens auch die ' doppelte Verwertung,
Frischverbrauch und Darre , möglich ist, wird der
Richtpreis bedeutungslos.

Wenn jetzt vielfach Höchstpreise für Frisch¬
gemüse verlangt werden , so wäre das nach den
oben dargelegten Gründen der Preissteigenmg
eine wahrscheinlich wirkungslose Maßnahme;
das Frischgemüse würde noch stärker der Darre
zuwandern , die Märkte würden weiter schlechter
beschickt bleiben . Eine Preisregelung wäre nur
dann erfolgreich , ivenn sie an beiden
Punkten anjetzte , beim Dörrgemüse und beim
Frischgemüse , und die Preise derart ins Ver¬
hältnis setzte, daß das Dörren seinen spukulativen
Anreiz und damit seine Neigung zur Entblößung
des Frischgeinüsemarktes verliert . Geht man
über eine ledigliche Preisregelung hinaus , so
könnten die Gemüseverwertungsorganisationen,
je nachdem sie ein reichliches Angebot in der
Hand haben , wertvolle Dienste für die Regelung
der Zufuhr und der Preise leisten ._

! herausgegeben werden . Freimarkenzu ^ Pfennig
772  Pfennig und 15 Pfennig , Postkarten

" ' * ' mit Antwortkarte
Freimarkenheftchen

7' l/r Pfennig , Postkarten
zu 7 >4  und 71/2 Pfennig,

Effad Pascha zum Tode verurteilt.
Der albanische Führer E s s a d Pascha

wurde bekanntlich aufgefordert , an einem Kriegs¬
gericht in Konstantinopel zu erscheinen , um sich
wegen seines Zusammengehens mit den Feinden
des Sultanats und Kalifats zn verantworten.
Effad wurde nunmehr von dem genannten Ge¬
richtshof in contumaciam zum Tode ver¬
urteilt.  Der ihm gehörende Kiosk wurde
beschlagnahmt , _

politische Rimdfcbau.
Deutschland.

* Großadmiral v. Tirp  itz hat aus Anlaß
des Glückwunsches zu dem Sieg der deutschen
Flotte bei Skagen air beit Generaldirektor
Ballin  folgende Antwort gerichtet : Aufrich¬
tigsten Dank ! Möge für Deutschland und für
die dauernden Interessen unserer großen Schiff¬
fahrtslinien Ihr Gedanke sich erfüllen , daß wir
in dem „Nassen Dreieck " nicht stehen bleiben I
— (Das „Nasse Drejeck " nannte Herr Ballin
unsere Nordseeküste .)

* Die Reichspostverwaltung teilt mit , daß ab
1.August folgende neueP 0 stwer tzerchen

mit 30 Freimarken zu 2 Vi Pfennig (Verkaufs,
preis 75 Pfennig .) — Mit dem Verkauf der
neuen Wertzeichen wird in den letzten Tagen
des Juli bei den Postanstalten begonnen werden.
Die Marken zu 2 V2 Pfennig werden es jeder,
mann ermöglichen , etwa vorhandene Bestände
an Marken oder Postkarten zu 5 Pfennig auf.
zubrauchen . — Die bayerische Postverwaltung
wird eigene neue Marken herausgeben.

* In der Reichstagsersatzwahl  des
Wahlkreises Reichenbach - Neurode  ist
der sozialdemokratische Kandidat Hermann
Müller  aus Berlin -Wilmersdorf gewählt
worden.

Frankreich.
* Die Kammer hat mit 454 gegen 89 Stimmen

dem Ministerium Briand ein Ver¬
trauensvotum  erteilt . Sicher hat die
Mahnung eines Teiles der Presse , „nicht durch
eine Ministerkrise im gegenwärtigen Augenblick
Frankreichs Stellung noch weiter zu schwächen",
das Ergebnis der Kammerabstimmung beeinstußt.

England.
* Londoner Blätter berichten , daß Lloyd

George die Stelle des Staatssekretärs
für den Krieg  annehmen werde.

* JnLondon erhält sich das Gerücht , daß Sinn-
Fein er  in der Nähe von Dublin ein großes
Munitionsdepot,  das 800 000 Gewehr¬
patronen und 6000 Geschosse für schwere Ar¬
tillerie enthielt , in die Luft gesprengt
haben . Die wachhabenden englischen Soldaten
tourden überrumpelt , ein Teil von ihnen in ein
in der Nähe gelegenes Wirtshaus gelockt, das
zuvor von den Sinn - Feinem unterminiert
worden war , und dann in die Luft gesprengt.
16 Soldaten wurden getötet , 13 schwer ver¬
wundet . — So sieht es mit der Ruhe aus , die
nach Erklärungen der englischen Regierung to
Irland herrscht.

Schweiz.
* Zu der deutschen Note  sagt die

.Zürcher Post ' : Der Wirtschaftskrieg zwischen
den beiden Mächtegruppen nähert sich offenbar
seinem Höhepunkt . Die wirtschaftliche Versorgung
unseres Landes läuft Gefahr , von zwei Mühl¬
steinen erdrückt zu werden . Die Eingabe an
den Bundesrat aus der Maschinen - und Textil¬
industrie weist darauf hin , daß deutsches Eisen
in großen Mengen von der Schweiz nach
Frankreich und Italien gegangen ist.

Norwegen.
* Am 6 . Juli tritt in Christiania ein Aus¬

schuß für das Zusammengehen der
nordischen Staaten  auf wirtschaftlichem
Gebiete zusammen.

Balkanstanten.
*Die Gesandten des Vierverbandes haben

ihren Regierungen die Aufhebung der
Blockade Griechenlands  empfohlen.
Das neue Kabinett Zaimis ist vereidigt worden.
Kurz vor seinem Rücktritt erklärte Skuludis,
auch unter einem anderen Kabinett werde
Griechenland fortfahren , neutral zu bleiben,
denn das Land wolle den Krieg nicht . Keine
Regierung wäre imstande , eine neue Mobil-
machung zu verfügen und die Soldaten in dcii
Kampf zu führen , es sei denn der König allein,
dem Volk und Heer blind ergeben sei/

Amerika.
* Obgleich sowohl in den Per . Staaten

als auch in Mexiko  allgemein Kriegslärm
gemacht wird , sind doch Anzeichen vorhanden,
die auf einen friedlichen Ausgleich
schließen lassen . Indessen ist Präsident Wiho»
entschlossen , die schärfsten Maßregeln zu er¬
greifen , salls die Bemühungen um einen Ver¬
gleich scheitern sollten . Das ,Echo de Paris
will übrigens aus zuverlässiger Quelle erfahren
haben , der Konsul der Ver . Staaten in Veracru;
habe Weisung erhalten , sich an Bord cmce
amerikanischen Kriegsschiffes zu begeben.
Wahrnehmung der Interessen der Ver . Staaten
sei dem Vertreter Frankreichs anvertraut nwi-
den . — In den mexikanischen Gewässern sim
18 amerikanische Kriegsschiffe augekomnien.
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Sine Lüge.

Roman von Ludwig Rohmann.
(Fortsetzung .)

Sie geleitete Inge in die Wohnstube « nd
ließ sie sorgsam in einen Lehnstuhl gleiten.
Dann schickte sie die beiden Jüngsten hinaus,
die bis dahin gespielt hatten und nun mrt
großen Augen das weinende Fräulein aus der
Villa anstarrten.

„Geht , Kinder — draußen rst's schöner
als hier und ich kann euch jetzt auch nicht
brauchen ."

Manders war den Frauen in die Stube ge¬
folgt . Er küßte die Kinder , die er am Morgen
noch nicht gesehen hatte und führte sie dann
liebevoll zur Türe.

„Geht und seid nicht zu laut ! — —
Inge suchte sich gewaltsam zu faffen . Sie

trocknete die Augen und sie rang sich sogar ein
Lächeln ab , das freilich zur wehvollen Grimasse
verzerrt war . Aber Frau Manders war mit
dieser Art der Selbstbeherrschung gar nicht ein¬
verstanden . Inge durste sich jetzt keine Gewalt
antun , lvenn der Schmerz lucht mit vermehrter
Gewalt ihr die Seele zerwühlen sollte und da¬
rum lvollte sie vor allem einmal mit dem jungen
Mädchen allein sein.

Sie schickte den Lehrer hmaus.
„Tii mir die Liebe , Männe , und streck' dich

ein bißchen aus . Man sieht dir 's an , wie er¬
schöpft du bist ." ^ .

Aber Manders schültelte den Kopf.
, Nein , Liebe — ich inuß wieder hinauf.

kKabei Iah er sie bedeutsam an . ... . Ich Lab ' der

l Lene versprochen , wiederzukommen ; sie ist allein
mit dem Gesinde und das tut nicht gut ."

Frau Manders verstand , was er nicht wieder
aussprechen wollte . Es mußte Besuch in der
Billa geben — Herren vom Gericht und der
Kreisarzt waren zu erwarten , und da war es
wohl doch gut , wenn ihr Mann zugegen war.

So nickte sie ihm freundlich zu.
„Aber ruh dich oben aus und sag der Lene,

daß sie dir etwas Genießbares besorgt — ja?
Du mußt mir versprechen , daß du das auch ge¬
wiß tun wirst !" t

Manders lächelte : „Ich will , du Gute I" ,
Er drückte Inge die Hand und küßte seine

Frau . „Zu Mittag bin ich wieder da ." ,-
Auf der Villa traf er den Arzt bereits an,

der aus Mühlhausen herübergekommen war . Der
hatte den Toten genau gekannt und wie alle
Leute der Gegend verehrt und er war sichtlich
tief erschüttert , als er der Leiche gegenüberstand.

„Wann ist's geschehen ? "
„Es schlug gerade drei , als ich gerufen

wurde ; also doch wohl kurz vorher ."
„Und wie fanden Sie ihn , Herr Lehrer?
„Fast so wie jetzt — bewußtlos , aber doch

noch mit schwachen Lebenszeichen . Zu tun gab
es nichts mehr . ' Unsereiner muß ja wohl auch
ein wenig Arzt fein und meine paar Semester
Medizin hätten mir vielleicht auch zustatten
kommen könrieir. Aber hier kam eben alle Hilfe
zu spät und ich mußte mich darauf beschränken,
die schwindenden Lebensäußerungen zu beob-
achten . — Um sieben war alles vorüber , ohne
daß er auch nur einen Augenblick das Bewußt-

,scin wiedererlanat Lätte ."

Nachdem die notwendigen Feststellungen ge¬
macht waren , bat Manders den Arzt ins Speise¬
zimmer . Der alten Lene trug er auf , für ein
kleines Frühstück Sorge zu tragen . Als sie
einander gegenübersaßen , schnitt auch der Arzt
die Frage an : was nun werden solle?

Manders zuckte die Achseln.
„Das mag Gott wissen ! . Was mich be¬

sonders erschüttert , das ist die Tatsache , daß
hier einmal die besten Absichten , die menschen-
fteundlichste Lebenstat in ihr Gegenteil verkehrt
wurden ; und was mich drückt, das ist me Ge¬
wißheit . daß nach meinem toten freunde sich
keiner finden wird , der sein Werk aufnehmen
und mit frischen Kräften weiterführen mochte.
Das ganze Unternehmen ist viel mehr eine
Wohltätigkeitsanstalt als ein Geschäft gewesen
und das verdirbt den Unternehmern da draußen
doch den Geschmack. Und fände sich doch einer
— darf er verstehen , worauf es hier ankommt?
Dürfte er die Motive auch für sich gelten lassen,
aus denen heraus der stille Mann da drinnen
seit Jahr und Tag sein Geld und seinen Fleiß
daran setzte der hungernden Bevölkerung seiner
Heimat einen ailsreichenden Erwerb und eine
inenschenwürdige Existenz zu schaffen ? Der
neue Fabrikherr könnte doch im besten ^ alle
nur ein Geschäftsmann sein , dem der Gewinn
selbstverständlich obenan steht , dem die Menschen
Mittel und Zweck, persönlich aber doch wohl
ziemlich gleichgültig sein würden . Und dann
erst recht dürfte er finden , daß hier keine Schätze
zu holen sind ; er würde sich beeilen müssen , die
Geschichte wieder los zu werden , che er viel
Geld hineingesteckt — na . und das Ende wäre

dann leicht abzusehen . Wir dürfen uns n !
nicht mit Hoffnungen tragen , die sich doch w
erfüllen werden . Was hier geschaffen, ttmrM,
das ist eben aus der Heimatliebe unseres an>
Wohltun verbluteten Toten hercmsgewacysen um
opferstohe Heimatliebe allein könnte das a »c-
niir auch retten und erhallen . . , , ,

„Nun , ich weiß doch nicht — ! meinte dei
Arzt zweifelnd . „Die Industrie , die .ve
Borneinann hier begründet und mit schwere!.
Opfern unterhalten hat , trug ja allerdings w--
zu einem gewissen Grade den Charakter
Persönlichen , aber vielleicht doch nicht so IM
daß nicht auch ein anderer , der dann iE
wieder ein Menschenfreund sein müßte , sie M
führen könnte . Die Söhne vielleicht — f

Manders schüttelte den Kopf.
, Sie sind keine Kaufleute . Horst , , 7

Altere , ist Mediziner ; er will HalsspezM
werden und ist noch nicht ganz durch die .All,
stentenjahre hindurch . Paul studiert im wer-!.
Semester Chemie — ec ist schwer durch
Gymnasium gekommen und darum ein W|
spät daran mit dem Studium . Aber abgesehen 47 .
und selbst die Möglichkeit zugegeben , daß h
sein Studium aufgeben und sich shrer wy
wollte — was könnte er denn ohne Gew c»"
richten*

„Nun , das ließe sich vielleicht ausbchstM
„Meinen Sie ? Wenn das möglich

dann hätte sich doch wohl der Bankerott
halten lassen und dann hätte sich, doch auch .
das Unglück ereignet , das uns hier zusaE ^
geführt hat ." 11

Der Arzt war noch nicht überzeugt.
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KrtegseretgmITe.
1? Zun ! . Tie Russen erleiden Lei ihren Maffen-

» Angriffen , die sie ohne Rücksicht auf Menschen-
leben fortsetzen , ungeheure Verluste . Tie
Mmpfe dehnen sich auf die deutsche 8lrmee
«instngen aus . — Italienische Slngriffe an der
Zsonzofront und gegen die österreichische To-
lomüenstellung werden verlustreich abgeschlagen.
- Im Kaukasus werfen die Türken die Russen
»etter zurück.

i0. Juni . Der russische Angriff auf die Heeres-
' gruppe Lmsmgen ist zum Stehen gebracht,
an einigen Stellen sogar in einen Rückzug
der Russen verwandelt worden . Die deutschen
Truppen halten einen recht stattlichen Ge-
ländegewinn zu verzeichnen und machten viele
Gefangene . — Die österreichischen Truppen
verzeichnen erfolgreiche Abwehrkämpfe südlich
und nordöstlich von Lokaczy in Wolhynien,

jl , Juni . In der Gegend von Dünaburg
drangen Truppen der Armee Hindenburg bei
Dubatowka siegreich vor . 200 Russen ge¬
fangen. — Russische Streitkräfte bei Gruziatyn
über den Styr zurückgeworfen. — Die Russen
büßten etwa 1000 Gefangene ein. — In
Albanien mußten die Italiener den Brücken¬
kopf von Feras unter schweren Verlusten
räumen.

22. Juni . Östlich der Maas haben sich neuer¬
dings Jnfanteriekämpse entsponnen , die sich
restlich von der Feste Vaux für uns erfolg¬
reich entwickeln . — Zwischen Sokul und
Liniewka wurden die russischen Stellungen
genommen und wiederholte starke Gegenstöße
abgewiesen . — Auch südlich der Linie
Swiniuchi — Gorochow werden die Russen
weiter zurückgedrückt . — Erneute Vorstöße der
Russen bei Kolli scheitern im österreichischen
Feuer.

Volksnirllcbaftlicbes.
Erweiterung der Süststoffvcrwendung . Die

MchMckerstelle ist vom Reichskanzler ermächtigt
morden , in Fällen dringenden Bedarfs auch zu
leideren als den in den bisherigen Bekanntmachungen
Itzeichneten Zwecken an Kommunalverbände Süß-
Itoff nach Maßgabe der verfügbaren Bestände zu
literweisen . Die ■Kommunalverbände haben den
lchug und Verbrauch von Süßstoff in ihrem Be-
mt  nach näherer Anweisung der Reichszuckerstelle
| .uregeln . (Bisher war der Bezug von Süßstoff
«klverbetreibenden zur Herstellung folgender Er-
»Miiisse gestattet : Limonade , Dunstobst , Kompott,
«chaumwein , Wermutwein , Liköre , Bowlen . Punsch-
Motte . Obst - und Beerenwein , Essig, Mostrich und
■Senf, Fischmarinaden , Kautabak , Mittel zur Reini-
p Pflege oder Färbung der Haut , des Haares,
B,ir Ritzel oder der Mundhöhle .)

Einsammcln der Brennesscl . Der preußische
Mliter für Landwirtschaft hat au sämtliche Land-
M den Erlaß gerichtet , in dem eine sofortige
Kganisation der Einsammlung von Brennesseln
»geordnet wird . Bekanntlich liefert die Brennessel
»m vorzüglichen Webstoff , der während des Krieges

t willkommener Ersatz für Hanf und Baumwolle
inen kann.

llchung von Heldenhqinen anempfohlcn und zu¬
gesichert , wonach für jeden Gefallenen in seiner
Heimatgemeinde eine Eiche gepflanzt werden
soll . Die zu dem Zweck gegründete Arbeits-
gemeinschaft für Deutschlands Heldenhaine er¬
fährt eine weitere Förderung ihrer Absichten
durch die Beratungsstelle für die Errichtung von
Kriegerdenkmälern in Böhmen , wo ebenso wie
in Ungarn und Tirol Kräfte zur Herrichtung
von Heldenhaincn am Werke sind . Für Archi-
tekten und Bildhauer würde es eine dankbare
Slufgabe sein , solchen Gedächtnisstätten in der
freien Natur durch sinnbildliche Werke eine be¬
sondere Weihe zu verleihen.

Hoffnungen auf ein Wiedersehen aufgegebe » .
Jetzt erst erhielten die Eltern die freudige Nach¬
richt , daß ihr Sohn noch lebe und sich als Ge¬
fangener gesund in Kachina im Gouvernement
Tula befinde . Der Mann war durch das
Schwedische Rote Kreuz ermittelt worden.

Eine unheimliche Tat . In einem Korn¬
seide bei Bad Homburg fand man vor einigen
Tagen den zehn Jahre alten Sohn des Land¬
wirts Hackel aus ' Obersteden erschossen auf.
Die Vermutung , daß der Knabe das Opfer
eines Wilderers geworden sei , der ihn für ein
Wild . hielt , ist nach Lage der Sache ausge¬
schlossen . Da weder die Kleider noch das Hemd

Amerika gegen Mexiko.

Von uncl fern»
Heinrich Hansjakol , f . Heinrich Hans-

ckb ist in Freiburg gestorben . Hansjakob , der
W Haslach in B . stammt , hat ein Silier von
' Jahren erreicht . Er war katholischer Priester

i als solcher bis vor ganz kurzer Zeit noch
der Stadtkirckie in Freiburg tätig . Er war

in Volksschriftsteller im besten Sinne des
Wortes; er hat zwar seinen großen .Kollegen

Wer Rosegger nicht ganz erreicht , ist diesem
(der in mehr als einer Beziehung sehr ähnlich,
»tisch, ja urwüchsig im Stil , in der Darstellung
«lerdings oft ungleich , gern breit und vielfach
Mg kunstlos , aber reich an Lebenserfahrung
«b psychologischer Beobachtung hat er fast un-
Mige Bücher geschrieben . Wie Rosegger
Werte er besonders gern eigene Jugend-
chbnisse , und diese autobiographischen Schriften
•b wohl auch das beste von ihm , haben auch
«nm Namen über die Grenzen seiner badischen
Äimat hinaus bekannt gemacht.

Arbeitsgemeinschaft für Deutschlands
veldenhaine . Eine Reihe bundesstaatlicher
mnisterien hat die Förderung der Berwirk-

f Vater , Mutter , zwei Kind »r und ein Dienst¬
mädchen nach dem Gmusse von Fleisch . Tie
Frau ist bereits gestorben , die übrigen liegen
schwer krank darnieder.

Frankreichs Weinbau gefährdet . Seit
einiger Zeit beobachten die Weinbauern im
Süden Frankreichs in den Weinbergen ein all¬
gemeines Auftreten des Schmetterlings , der
Pyralis (Zünsler ) - Raupe . In den letzten Tagen
habe die Vermehrung des schädlichen Insekten
beunruhigenden Umfang angenommen . Im
ganzen Weingebiet Frankreichs sei wegen
Fehlens von Arbeitskräften die Pflege der
Reben vernachlässigt worden , so daß die weniger
widerstandsfähigen Weinstöcke durch das Insekt
vollständig angesteckt seien.

Das Unwetter in der Auvergne . Nach
dem ,Petit Puristen ' beläuft sich der durch die
letzten Unwetter angerichtete Schaden in der
Auvergne auf mehrere Millionen . Der Hagel
habe alles vernichtet . In Massettes habe ein
Gidrutsch stattgefunden . Im Kanton Besse seien
fast alle Verbindungen abgeschnitten . Sfuf ver¬
schiedenen Brücken sei der Verkehr unmöglich.
Zwischen Besse und Chaudefour haben die an¬
geschwollenen Ströme mehrere Brücken weg-
gerissen.

Russische Gastfreundschaft . Ein hoch-
gestellter französischer Diplomat machte in
Moskau auf unangenehme Weise die Bekaunl-
schaft der russischen Polizei . Bei einem Straßeu-
bahnzusammenstoß wurde er für einen Zlrmenier
gehalten , verhaftet und unter fortwährenden
Mißhandlungen nach der Polizei gebracht , wo
ihn der Polizeimeister auf das brutalste schlug.
Der schließlich herbeigerufene französische Konsul
befteile ihn . Es wird mitgeteilt , daß die be¬
treffenden Polizisten schwer bestraft werden
sollen.

Gericbtsballe.
Ansbach . Die Strafkammer verurteilte die

Dienstmagd Ilgnes Mischka , die mehrere Monate
lang ein Liebesverhältnis mit einem französischen
Kriegsgefangenen unterhielt , zu 5 Monaten Ge¬
fängnis i ferner die Dienstmagd Katharina Stark,
die mit einem knegsgefangenen Franzosen in Eklar-
hofen ein Verhältnis unterhielt , zu 4 Monaten Ge¬
fängnis . <Der letztere Fall ist der 6 . derartige Fall,
der vor dieser Strafkammer zur Verhandlung ge¬
kommen ist .)

Köln . Der vor einiger Zeit vom hiesigen
Schöffengericht ivegen Zusetzens von Holzmehl beini
Brotbacken zu 150 Mark Geldstrafe verurteilte Ober¬
meister der kölnischen Bäckerinnnng Merzenich wurde
auf Berufung des Staatsanwalts von der Straf¬
kammer zu '6 Wochen Gefängnis und 1500 Mark
Geldstrafe verurteilt.

Man trifft in Slmerika die allerernstesten Vorbe¬
reitungen : in Heereskreisen wird dem Umstand die
größte Bedeutung beigelegt , daß das Kriegsamt Be¬
fehl gab , Straßenbaumaschinen für die sofortige Ver¬
schiffung bereitzuhalten . Der Streit , der nun schon
so lange zwischen den nordamerikanischen Freistaaten
und Mexiko herrscht , ist dadurch zur Krisis gebracht
worden , daß Carranza ein Ultimatum mit der
Forderung stellte , die amerikanische Strafexpedition

dürfe nicht weiter nach Westen , Osten oder Süden!
vorrücken . Von Carranza ist in Erfahrung gebracht
worden , daß er sofort zum Llngriff übergehen würde,
wenn General Pershing die Grenze überschreiten
würde . Sollte es zu offenem Kriege kommen , so
will Llmerika eine rein defensive Haltung einnehmen.
Man werde sich darauf beschränken , bte Eingriffe zu¬
rückzuweisen . Von einem Vormarsch ins Land , um
Eroberungen zu machen , sei keine Rede.

Die Jagdbeute des Leutnants . Ein im
Taunus zum Urlaub weilender Leutnant hatte
sich auf den Anstand begeben ; aber statt den
Rehbock zu erlegen , den er vor die Büchse zu
bringen hoffte , fielen ihm dabei drei aus der
Kriegsgefangenschaft entwichene Russen in die
Hände , die er prompt wieder in ihrem Lager
zu Weilburg zur Ablieferung brachte.

18 Monate verschollen war der Sohn
eines Ehepaares in Saaldorf , der gegen die
Russen gekämpft hatte . Längst hatte man alle

des Knaben durch die Kugel verletzt waren , so
muß die Waffe auf den bloßen Körper gesetzt j
worden sein . Die Sluzeichen deuten also darauf
hin , daß hier kein Versehen eines Wilderers j
vorliegt , sondern daß man es wahrscheinlich mit j
einem absonderlichen Morde zu tun hat . Der!
Knabe muß festgehalten worden sein , als er er¬
schossen wurde.

Erkrankungen nach dem Genüsse von
Fleisch . In Amendingen (Bayern ) erkrankte j
die gesamte Familie des Landwirtes Haller , I

Fjauswirtfcbaft im Kriege.
Wie bereitet man ohne Ol schmack-

haften grünen Salat ? Der Salat _ wird
gereinigt , gewaschen und zum Abtropsen in ein
Sieb gelegt . Inzwischen macht man sich eine
Soße , bestehend aus einem rohen Ei , einer
kleinen mehligen zerdrückten Kartoffel , einer
Messerspitze Senf , einem Eßlöffel Hengstenbergs
Weinessig , einer Messerspitze Salz , zerrührt das
gut und mischt es tüchtig mit dem abgetropften
Salat.

Guter Kartoffelsalat ohne Ol . Ein
Kaffeelöffel Kartoffelmehl wird mit etwas Fleisch¬
brühe glatt gerührt , dazu kömmt ein Eßlöffel
Hengstenbergs Weinessig und eine Messerspitze
Salz . Diese Mischung wird unter stetem Rühren
einmal ausgekocht , über die abgekochten Kar¬
toffeln gegossen und gut gemischt . Zwiebeln
nach Geschmack , und wer sich ' s leisten will — ein
rohes Ei.

Goldene Morte.
Trösten ist eine Kunst des Herzeus , sie be¬

steht oft nur darin , liebevoll zu schweigen und
schweigend mitzuleiden . O . v . Leixner.

Deutsch sein heißt offne Freundesarme
für alle Menschheit ausgespannr,
im Herzen doch die ewig wanne,
die einz ' ge Liebe : Vaterland!
, ve,.'.:. ,,t .3.n. Anastasius Grün.

gflt doch aber das Wohl der ganzen
. Ein paar Wochen noch und wir haben
oben auf der Höhe den bittersten Winter.

Wr Boden gibt wenig her und seit der Be-
ßtfiitbung der Fabrik hat man sich noch mehr
W bisher darauf eingerichtet , alle Lebens-
Mrfnisse durch Einkauf zu beschaffen . Llber nun
Wt die Arbeit , nun stehen die Felder leer und

j| ift unausbleiblich , daß der Hunger mit allen
Men Schrecken hier Einkehr halten muß.

meine nun , unter solchen Umstünden
Me eben geholfen werden — ich meine sogar,
M die Regierung eingrdifen und energisch stützen
We , was eben hier zusammenbrechen tvill.

Manders lächelte traurig.
«Der erste Versuch , Hilfe von dieser oder einer

»®ere» Seite zu erlangen , würde Sie bitter ent-
Mcn . Abgesehen davon , daß die Hilfe —
Mt als Bereitwilligkeit vorausgesetzt — doch
M schnell genug kommen könnte , spricht doch
^ . wichtiger Umstand direkt gegen jede Hilfs-
Mn . Man wird doch selbstverständlich sagen:

dem Kommerzienrat Bornemann nicht ge-
% das wird einem andern erst recht nicht

Wgen ; konnte er die Industrie , die doch seine
«ste Schöpfung war , nicht halten , dann darf

Jtt ruhig annehmen , daß sie doch wohl nicht
°i>tsfähig ist — "
.Der Arzt widersprach lebhaft : „ Llber die
Mßfolgerung ginge doch viel zu weit !"
»Zugestanden , soweit die innere Lebenskraft

^ .Industrie in Frage kommt . Liber jede Jn-
braucht gute Absatzmöglichkeiten , sie braucht

j nttetrtc und billige Verkehrswege , wenn sie kon-
i ^ « tzfähjg sein ' soll , und daran hat es hier

leider gefehlt — daran wird es noch lange
fehlen , denn eine Bahn baut uns einstweilen
kein Mensch auf unsere Höhen . Und nun die
Negierung ! Die hat doch gesehen , was hier
unter den Händen des selbstlosen Mannes er¬
stand , sie konnte sich auch nicht über die eminente
Bedeutung des ganzen Betriebes für die not-
leidende Bevölkerung täuschen und sie hat es
denn auch an einer Llnerkcnnung nicht fehlen
lassen : Herr Bornemann ist ja Kommerzienrat
geworden — zu einer Zeit vielleicht , da er schon
verzweifelt um die Existenz seine ! Werkes rang.
Warum ließ man ihn denn allein seine Kulturtat
vollbringen , warum kümmerte man sich nicht darum,
ob sein Werk unter Staatshilfe nicht besser ge¬
deihen und vor allem in jeder Hinsicht sicher¬
gestellt werden könne ? — Nein , Herr Doktor,
hier ist keine Hilfe zu erhoffen , und ich wage
noch gar nicht , mir auszumalen , was die nächsten
Wochen schon uns bringen müssen . "

Der Arzt stand auf.
„Wenn man ' s so ansieht , dann haben Sie

freilich recht, " sagte er bekümmert . „ Aber ich will
doch einmal mit dem Landrat sprechen — viel¬
leicht läßt sich doch irgend etwas in die Wege
leiten . — Leben Sie wohl und auf Wiedersehen
bei der Beerdigung !"

Die beiden Männer schüttelten sich herzlich
die Hände . Dann geleiteteManders den Arzt hinaus.

„Eine Frage noch , Herr Lehrer , die Sie mir
nicht übel nehmen dürfen . Herr Bornemann
ist , wie man so sagt , freiwillig aus dem Leben
geschieden und die Kirche ist in solchen Fällen
eine strenge Richter !» . Aber ich darf wohl an - .
nehmen , daß in diesem Falle — " j

Manders unterbrach ihn.
„Herr Doktor ! Der Tote ist uns allen der

größte Wohltäter gewesen und er ist — ich habe
das schon einmal gesagt — buchstäblich an Wohl-
tun verblutet . Glauben Sie nun . daß auchmur
einer hier es dulden würde , daß man den ' sel¬
tenen Mann in Unehren verscharrte ? Nein , was
ihm die Kirche und die Menschen an Segnun¬
gen und an Ehren noch zu geben haben , das
soll ihm werden . "

Der Arzt nahm wieder des Lehrers Hände.
„Ich hab ' s nicht anders erwartet . Auf Wie¬

dersehen also !"
Mittag war bereits vorüber , als auch Man¬

ders endlich nach Hanse gehen konnte.
Die Lehrerin kam ihm durch den Garten ent¬

gegen.
„Nun ? " fragte er besorgt.
„Sie ist jetzt ruhiger und zeigt eine Stärke,

die ich ihr nicht zugeiraut habe . — Willst du
gleich zu ihr gehen ? "

„Natürlich I"
Inge hatte ihn kommen sehen und nun ging

auch sie ihm entgegen.
„Herr Manders , ich bin Ihnen so dankbar — "
Manders hielt ihre Hand fest und legte ihr

die freie Rechte auf den Scheitel , während sie
zu ihm aufsah.

„Sie sollen nicht danken , Inge, " sagte er
schlicht . „ Ich tue nur meine ' Pflicht und
empfinde es schmerzlich genug , daß mir fast jede
Möglichkeit fehlt , etwas darüber hinaus zu tun . "
Dann lenkte er ab . „ Ich Hab ' die Lene mitgc-
bracht . Soll ich sie rufen ? "

Inge fihüttelte den Kopf.

„Später . Ich bin doch nicht stark genug
und weiß , daß ich meine Fassung bewahren
muß . " Dann sah sie ihn flehend an . „Kann
ich nichts tun ? Es quält mich , hier untätig
zu sein , während Sie alle Last ans sich ge¬
nommen haben . "

„Nichts !" Manders schüttelte den Kops.
Was geschehen mußte , das ist getan und der
Rest ist ohnehin meines Amtes . Aber Ihnen
bleibt die Zukunft und Sie tun genug , wenn
Sie jetzt darauf bedacht sind , Ihren Mut für die
Zukunft zu stärken . "

Frau Manders kam herein . Sie brachte
Tischgeräte und sie ließ es gerne geschehen , daß
Inge beim Aufdecken behilflich war . Während¬
dessen ging der Lehrer hinaus , um in den Haue¬
rock zu schlüpfen und es sich bequem zu machen.

_ Bei Tische wurde den Kindern größere Frei¬
heit gelassen als sonst . Sie schwatzten allerlei
— Kluges und Kindliches ; sie wandten sich
immer wieder an Inge , und Rudi , der Jüngste,
wollte sich absolut nur von ihr da § Fleisch
schneiden lassen.

Nach dem Effet * zog Manders sich in sein
Zimmer zurück . Es drängte ihn , mit sich allein
zu sein und nebenbei auch mit der Grabrede ins
klare zu kommen . Frau Manders aber hatte
alle Hände voll zu tun . Inge durste einst¬
weilen nicht wieder in die Villa hinaus , und auch
Horst und Paul sollten im Lehrerhaus wohnen,
und da gab es eben vielerlei zu besorgen . Inge
vermochte nicht viel mitzuhelfen , aber sie war
doch nicht ganz unbeschäftigt und sie empfand
das selbst als eine Wohltat.
La 2 (Fortsetzung folgt .»



seit mehr den einem halben Jahr Vergewal¬
tigung über Derwaltigung . Rechtsverletzung
über Rechtsverletzungan dem armen kleinen
Staat beginnen, nachdem sie Land und Volk
seit Monaten ein wahres Martyrium aufer¬
legten und zuletzt auch noch die Hungerpeit¬
sche auf das Volk erbarmungslos niedersausen
ließen, hat die griechische Regierung kapi¬
tuliert . . Die Kapitulation ist eine voll¬
ständige. Das Ministerium Skuludies ist ab-
getreten und hat einem Kabinett Saimis Platz
gemacht. Dieses hat sich bereits den Roten
des Vierverbandes vollständig unterworfen,
vor allem der vollkommenen Demobilisation
der griechischen Armee, womit Griechenland
fürs erste völlig werklos gegenüber der Entente
gemacht werden soll. Herr Saimis wird nun
auch noch deren weitere Begehren restlos zu
erfüllen haben, d. h. die Kammer auszulösen
und neue Wahlen anzuordnen. Diese habe
darauf eine weniselistische Mehrheit zu schaffen,
an Stelle von Saimis tritt alsdann Wenstlos
ins Regiment, und er wird wieder mobilisieren
und an der Seite der Entente in den Krieg
treten. König Konstantin aber hat sich zu
fügen oder zu gehen . . . Wie gesagt, der
Dierverband kann sich eines Erfolges rühmen,
aber die Geschichte wird ihn unter die dunkeln
Taten deren reihen, die nie müde werden, sich
als „Schützer der kleinen Ration " zu rühmen.
Arger als Griechenland von der Entente ist
kaum je eine kleine Nation vergewaltigt
worden. . . Militärisch ist das Ereignis vor¬
läufig ohne Belang , politisch dagegen nicht.
König Ferdinand von Rumänien und sein
Ministerpräsident Biatianu haben jetzt säst
Übermenschlicheszu leisten, sofern nicht auch
ihre Politik zugunsten jener der Ententefreunde
in Bukarest kapitulieren muß. Damit begänge
dann ein neuer Abschnitt des
Weltkrieges.

— Die Verluste vor Verdun . Ein höherer
französischer Offizier hat sich geäußert, daß die
Franzosen vor Verdun bis 400 000 Mann
verloren hätten. Jeder Tag koste den Fran¬
zosen 3000 Mann.

.§• Der König von Sachsen ist in Wil-
helmshaoen eingetroffen, um der Flotte einen
Besuch abzustatten.

provinzielle Nachrichten.
Papiersammlung . Wir machen noch¬

mals auf die Dienstag nachmittag von 2 Uhr
an in unserer Stadt stattfindende Papiersamm¬
lung aufmerksam. Knaben der Oberstufe un¬
serer Volksschule werden in den Häusern das
Papier abholen. Wir bitten deshalb höflichst
altes Papier , Zeitungen, Zeitschriften, alte Rech¬
nungen . Quittungen , Bücher, Packpapier , Pap¬
pe, Pakete usw. bis dahin gütigst zurechtlegen
zu wollen.

Kreissynode Nassau . Am 1. August d.
Is „ nachmittags von 1 Uhr 30 an, wird in
Nassau die Kreissynode tagen. Den Haupt-
gegenständ ihrer Tagesordnung bildet die Vor¬
lage des Kgl. Konsistoriums : „Welche Auf¬
gaben erwachsen der kirchlichen Jugendpflege
aus der Erfahrung und dem Geist dieser Kriegs¬
zeit?" Referent hierüber ist Pfarrer Moser-
Nassau, Korreferent Pfarrer Neubourg-Kördorf.

f f Die Fohlenschauen in Limburg, Hada¬
mar und Runkel mußten aus den 5. Juli,
die Fohlenschauen in Montabaur , Zollhaus
und Nastätten aus den 6. Juli verlegt werden.

— Braubach , 21. Juni . Eine wahre Ka¬
ninchenplage herrscht hier. Die Tiere richten
in den Feldern großen Schaden an.

— Biebrich , 20. Juni . Bei der ziemlich
lebhaft verlaufenen Debatte in der heutigen
Stadtverordnetenversammlung über die Flcisch-
versorgung der Stadt wurde der Mitte der
vierziger Jahre stehende Stadtverordnete Kauf¬
mann Kruft von einem Schlagansall betroffen.
Sein Zustand ist hoffnungslos. Die Versamm¬
lung wurde aufgehoben.

*?* In Geisenheim ist die Peronospora -
nachgewiesen worden.

— Der Preis für Wiesenheu neuer
Ernte . Das Kriegsministerium hat den Preis
für Wiesenhcu neuer Ernte aus 3,50 ,ü  pro
Zentner festgesetzt. Zu diesem Preise Kausen
die Proviantämter Heu neuer Ernte an.

Koblenz , 23. Juni . Eine wohllätige Stif¬
tung von 20 000 Mk . machten der Brauerei¬
direktor Engelbert Simonis und seine Frau
anläßlich eines Gedenktages. Don diesem
Betrage wurden 10 000 Mk . der Stadt Kob¬
lenz für Kriegssürsorgezwecke überwiesen und
10000 Mk. zu Gunsten der Angestellten der
Königsbacher Brauerei A. G. verwendet.

—' Bonn , 20. Juni. Als heute früh auf
dem Wochenmarkte eine Bauersfrau für ein
Stück Kopfsalat 18 Pfg . verlangte, der im
Frieden etwa 2—3 Psg . kostete, ergriff die
Wut das Publikum . Es fiel über die Bäuerin
her, entriß ihr den Salat , bewarf sie damit
und zertrat das Gemüse. Die Polizei machte
dem Auftritt schließlich ein Ende.

— Aus Rheinhessen , 22. Juni . Die Ge¬
samteinnahme, die die Gemeinde Budenheim
aus der KirschenernteHeuer vereinnahmte, be¬
trägt nahezu 100 000 Jl.  Einzelne Landwirte
erzielten über 1000 Ji.

Frankfurt a. M ., den 1. 6. 1916.Mmmichuz
Betr .: Verkehr mit Tauben.
Für den mir unterstellten Korpsbezirk und

— im Einvernehmen mit dem Gouverneur —

auch für den Befehlsbereich der Festung Mainz
bestimme ich:

Brieftauben darf außer der Heeresverwaltung
nur halten, wer dem Verband deutscher Brief-
tauben-Ltebhaber-Vereine angehört. Ändere
Taubenbesitzer haben ihre Brieftauben bis zum
1. Juli der Polizei anzumelden. Diese Tauben
unterliegen der Beschlagnahme. Mit der Be¬
schlagnahme fgeht das freie Verfügungsrecht
über die Tauben auf die Militärverwaltung
über.

§ 2 .
Innerhalb des Gebietes der hessischen Pro¬

vinzen Rheinhessen und Starkenburg (mit Aus¬
nahme der Kreise Offenbach a. M ., Dieburg
und Erbach), sowie der preußischen Kreise
Rheingaukreis und Kreis St . Goarshausen ist
der Handel mit lebenden Tauben jeder Art
und der Transport von lebenden Tauben ver¬
boten.

Tauben dürfen in diesem Gebiet deshalb
nur getötet auf die Straße oder auf den Markt
gebracht werden.

Dies gilt nicht für Militärbrieftauben und
die Brieftauben, die der Heeresverwaltung vom
Verbände deutscher Brieftauben -Liebhaber
zur Verfügung gestellt sind.

8 3.
Innerhalb des int § 2 angegebenen Gebietes

haben sämtliche Taubenbesitzer ihre Tauben
(Brieftauben und andere Tauben) der Polizei
bis zum 1. Juli anzumelden.

8 4. ,
Zwecks Nachprüfung der Taubenschläge

werden von Zeit zu Zeit kurzfristige Tauben¬
sperren für Taube», jeder Art verhängt werden.

Wenn die Umstände es erfordern, kann auch
eine dauernde Sperre verhängt werden.

Während der Sperre dürfen keine Tauben
außerhalb ihres Schlages sein.

Tauben , die während der Sperre im Freien
betroffen werden, unterliegen dem Abschuß
durch die Polizei.

8 3-
Den mit der Nachprüfung der Bestände Be-

austragten ist jederzeit Zutritt zu den Schlägen
zu gewähren und jede verlangte Auskunft zu
erteilen.

8 6.
Zugeflogene Brieftauben sowie aufgesundene

Reste oder Kennzeichen von Brieftauben sind
sofort der nächsten Polizei- oder Militärbe¬
hörde abzuliesern.

8 7-
Wer den vorstehenden Vorschriften zuwider-

handelt, wird gemäß § 9b des Gesetzes betr.
den Belagerungszustand mit Gefä»rgnis bis zu
einem Jahr , beim Dorliegen mildernder Um¬
stände mit Haft oder mit Geldstrafe bis zu
1500 Mark bestraft.

8 8-
Polizei- und Militärbehörden , denen eme

Brieftaube eingeliefert wird, haben, sofern
nicht jeder Verdacht einer Spionage von vorn¬
herein ausgeschlossen ist, sofort die Militär-
brieftaubenstation bei der Königlichen Forti-
fikation in Mainz zu benachrichtigen und dieser
die Taube zu übersenden. Das Gleiche gilt,
wenn Reste oder Kennzeichen von Brieftauben
eingeliefert werden. Lebende Tauben sind
lebend zu übersenden.

VI». Armeekorps.
Stellvertretendes Generalkommando.

Der Kommandierende General:
Freiherr von Gall,

General der Infanterie.

Im Anschluß an die Verordnung des Stellv.
Generalkommandos wird die Taubensperre
für Donnerstag , den 6. Juli und Freitag den
7. Juli hiermit angeordnel.

Nassau , 24. Juni 1916.
Die Polizei -Verwaltung:

Hafenclever.

Die Bewohner der Gemeinde Bergn .-Scheu-
ern werden auf vorstehende Bekanntmachung
hingewiesen mit dem Bemerken, daß auch für
Bergn .-Scheuern eine Taubensperre auf Don¬
nerstag , den 6. und Freitag , den 7. Juli
hiermit angeordnet wird.

Bergn .-Scheuern , 24. Juni 1916.
Der Bürgermeister:

N a u.

Bekanntmachung.
In den nächsten Tagen wird mit der Zu-

stellung der Steuerzettel begonnen. Steuerzettel
werden auch den Familienangehörigen der
Kriegsteilnehmer ausgehändigt, doch ist so¬
wohl die Staatseinkommenstsuer wie
auch Gemeindeeinkommensteuer von den¬
jenigen Kriegsteilnehmern nicht zu zahlen,
deren Einkommen den Betrag von 3000
Mark nicht erreicht.

Im Hinblick auf den bereits zurückliegen,
den ersten Fälligkeitstermin, sowie mit Rück-
sicht auf die außerordentlich hohen Ausgaben
der Stadt in der Kriegszeit werden die Zahl-
ungspflichtigen gebeten, die Steuer sogleich
nach Empfang der Steuerzettel an die
Stadtkasse zu entrichten.

Da bereits in der ersten Hälfte des August
die Steuern für das das 2. Vierteljahr fällig
werden, empfiehlt sich die Zahlung für ein
halbes Jahr zugleich in einer Summe.

Die Stadt nimmt als Zahlungsmittel auch
Zinsscheine von Kriegsanleihen entgegen, eben-
so Schecks auf die Naffauische Landesbank.
Im übrigen kann auch Steuerzahlung bei der
hiesigen Landesbankstelle erfolgen.

Nassau , den 24. Juni 1916.
Der Bürgermeist « ::

Hasenclever.

Heute früh entschlief nach langem, mit grosser Geduld ertra¬
genem Leiden , sanft und Gott ergeben meine liebe Gattin , unsere
gute Mutter , Schwester , Schwägerin und Tante

Frau Willielmine Gensmann,
ged . Unverzagt,

im 59. Lebensjahre.
Um stille Teilnahme bittet

in tiefer Trauer:
Familie Karl Gensmann.

Nassau , 25. Juni 1916.

Die Beerdigung findet Dienstag Nachmittag um 3 Uhr statt.

Der beste

Einkoch-Apparat Niederlage
[mr Nassau und

Umgebung

1Serif ConservenGläser
viele Millionen im Gebrauch.

Überall bevorzugt.
Dreyers Fruchtsaff - Apparat „Rex"
für Gelee, Marmelade und Säftebereitung.

Halbe Kochzeit*50 °Io Zuckererfparnis.
Rex - Conservenglas - Gesellfchaft

Bad Homburg c
Verkaufsftellen werden nadigewiefen.

(fassau.
| 'Im den Hausfrauen , wel.

he keine Apparate haben,
uszuhelfen, werde ich2
lex-Apparate auf Sinn-
en verleihen, daniit sich
ine jede Hausfrau ihren
Zedarf in Obst und Ge-
müse einkochen kann.

Bekanntmachung.
Das Schmalz , für das Bezugsscheine heute

auf dem Rathaus ausgegeben sind, wird am Mitt-
woch in der Metzgerei von Ww . Huth verkauft.
Bezugsscheininhaber brauchen nicht schon mor-
gens das Schmalz zu holen, da die Menge,
für die Bezugsscheine ausgestellt sind, sicher ge¬
stellt ist.

Nassau , den 26. Juni 1916.
Der Magistrat:
H as enclcver.

A

Bekanntmachung.
In der Metzgerei Ww . Huth steht Leber

wurst in Dosen zum Verkauf. Preis 3 -
für die Pfunddose.

Nassau , den 26. Juni 1916.
Der Magistrat:
Hasencleve.

Bekanntmachung
Im Geschäft von I . W . Kuhn ist Hirse

zur Aufzucht junger Hühner zu haben.
Nassau , den 26. Juni 1916.

Der Magistrat:
Hasenclever.

Bekanntmachung
Dienstag , 27. Juni , Mittag 12 Uhr

wird altes Bauholz , das sich zu Brenn-
zwecken vorzüglich eignet, im Rathaushof
meistbietend verkauft.

Nassau , 24. Juni 1916.
Der Magistrat:
Hasenclever.

Bekanntmachung.
Mittwoch , den 28. d. Mts . Vormittags

9 Uhr , soll die Grasnutzung in den Wiesen
im Elsebachtal versteigert werden. Zusammen¬
kunft an der „Charlottenruh " im Kaltbachthal.

Der Förster:
S t o l l.

Bekanntmachung.
Am Dienstag , den 27. Juni,

nachmittags 2 Uhr
wird auf der Bürgermeisterei zu Obernhof das

Anfahren von 300 Kubikm.
Steinfchutt zu Böschnngsan-
lagen und das Abnehmen und
Wiederaufstellen von 54 lfd.
Mtr . Schutzgeländer

fsentlich vergeben.
Obernhof , 24 Juni 1916.

Der Bürgermeister:
L a u x.

Schöne vickwurz- u. Gemüse¬
pflanzen, Lauch, Sellerie,

Rhabarber
empfiehlt Itz -rott , Nassau.

Letzten Samstag wurde beim Fleischoerkauf
bei Herrn Neumann ein Regenschirm ver-
tauscht. Um gütige Rückgabe wird gebÄen.
Abzugeben bei Frl . Pauline Unverzagt, Ketten-
brückstraße.

Zchöne gerfel

Ml

0-===

Arme
lene*
Rückl
gerne:

nichts

gerne

ist im

hat abzugeben Hof Bubenborn.

In frischer Ware neu eingetroffen:
Pralinees in grosser Auswahl.
Schokoladen erster Firmen in allen

Packungen , darunter die feinsten
Schweizermarken und Hildebrandt.

Saroitis Pralinees in grosser Aus¬
wahl frisch eingetroffen.

Bonbons die besten erster Fabriken.
Zugleich empfehle ich meine

Konditorei und Kaffeestube.
Täglich frisches Gebäck . Bestel¬

lungen auf Kuchen und Torten wer¬
den bestens ausgeführt.

August Hermani.
Schokoladenhaus Konditorei Kaffeestube.

Gas - i
Gräbei
die Be

Feste $
ten üb
Insasse

nengen
liche P

Gegena

000000000000000

Arbeiter sucht
Gewerkschaft Käfernburg,

Kriegstaffee
lenografenverein Gabelsber¬

ger 1916, Nassau.
heute Montag abend 8V, Uhr : Anfänger-
csus. Dienstag abend 9 Uhr : Uebungs-

Biehdünger
zu kaufen gesucht. Näheres Nass. Anz.

Gesucht
für sofort oder 1. Juli ein
jüngeres Mädchen für die
Sommermonate.

Pension Sayn , Nassau.

von feinstem Geschmack und Aroma.
Kaffee-Rösterei,

A. Trombetta, Nassau.

versäumen Sic nicht
bei Ihrem Briefträger das
Abonnement auf den Nas-
sauer Anzeiger für das nächste

Vierteljahr zu erneuern!
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